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Rund um die Mocbe.

sTragödien .s
iss ein Schnitter, heißt der Tod. Für preußische

und deutsche Staatssekretäre gibt es noch einen
Schnitter: heißt Herr von Valentins . Ihn

zwar noch nicht der düstere Nimbus , der seinen
* ger, Herrn von Lukanus, umgeben hatte,
aber so weiter, io wird sich dieser Nimbus bald

Denn Herr von Palenkini hat viel zu tun de¬
in der letzten Zeit . Bernhard Dernburg erst;

Mollke und Arnim-Kriewen : und jetzt sind den
noch Herr von Sckoen und Kreuzivendedich

heinbaben in die G 'silde der Unverantwortlichen
Doch darf man nicht aunehmen, daß es sich hier
Tragödien handelt, wo die beiden zuletzt Aus-
n verzweifelt um ihr staatssekretärliches oder

lies Leben gekämpft haben. Herr von Schoen
schon lange nach Paris , und weder er noch seine
haben ein Geheimnis aus diesem Wunsche gemacht,

ja nun erfüllt worden ist. Und Herr
baben geht auf jeden Fall mit Freuden ins

um sich von den Strapazen seiner Minister-
auszuruhen: vielleicht auch, um neue Kräfte für
Amtssttapazen zu sammeln. Wer will 's wissen?

*
die Tragödie von Allenstein ist wahrscheinlich

der Vorhang gefallen. Ehe sie ausgespielt war.
besteht die Möglichkeit, daß das Wochen füllende

ganz von vorn noch einmal gegeben wird . Gott sei
ist diese Möglichkeit aber nicht sehr groß. Denn

Eindruck, den die Preniiere gemacht hat, verspüren
weder Akteure noch Publikum viel Lust nach einer
' "lung. Das ist begreiflich. Eine Tragödie soll
.r Schuld zeigen, sondern auch Sühne ; und zwar

Mr eine äußerliche. Sühne , der der Mensch vom
unicrworfen wird? 'nein, eine innerliche Läuterung
a.'t rs , der Seele . Von einer solchen hat man
Heldin des Gerichtsdramas in Allenstein nichts

? Wir wollen nicht auf sie schelten darum ; sie ist
Aber wir wollen uns freuen, den Blick weg»

iu können von dieser Kranken und ihrer Schuld.
*

! .höchst sinnreiche Staats - und Heldengeschichte'
verwandelt sich für die alten Bewohner dieses
mmer mehr zur Tragödie . Seit dem russisch-
m Kriege, wo Korea die wertvollste Beute des
bildete, ist des Landes Freiheit dahin. Aber je
>e mehr entschließt sich Japan auch die trefflichen
- wie sie den Puppen wohl im Munde ziemen,
iu lassen und sich ganz als Herrn , dem zitternd
werden muß, auszulun. Nachdem die Delegierten
aus der zweiten Haager Friedenskonferenz ihren
egend:e — ängstlich verschleierte — Annexion
t hatten, wurden die Stricke schon fester an-

. tuach der Ermordung des Marauis Jto durch
gotischen koreanischen Patrioten erst recht. Und

"I 'Ebitig abgelehnte Mandschurei-Vorschlag des
J*i„ m Staatssekretärs Knox Japan dazu gebracht,
nne Verständigung mit Rußland zu suchen, auf

deren es dem letzten Scheine koreanischer
keil ein Ende machen kann. Die jetzt noch

, . nach herrschende Dynastie soll auch offiziell
.werden, wenn das Land erst so durch japanische
- geknebelt ist, daß ihm auch das leiseste Zucken
mug. Arme Koreaneri

*
drittemal, daß ein Zeppelin -Luftschiff vom

vernichtet wurde, wirkt durchaus nicht niehr so
^ ^ Wodie, wie namentlich das erstemal gewirkt
'wer Mensch gewöhnt sich an alles : auch an Luft-

'- ".hen — an die sich nur die jeweils betroffenen
-rnrait so recht gewöhnen wollen. Und wenn,

Unglück der „Deutschland' im Teutoburger
®otme jeden Verlust von Menschenleben abging,

» getröstet. Siebzehn „kommandierende'
iW. Bord eines einzigen Luftschiffes, dem ist
'"E nicht übermäßig robuste Konstitutton des

Mm! « gewachsen. Wüßte man's nicht besser, so
last meinen, die Katastrophe sei von der

besonderer Rücksicht gegen • ihre Gäste
worden. Denn über eine Katastrophe

< natürlich viel mehr und viel Interessanteres
«l, als über eine simple Fahrt mtt glücklicher

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

den deutschen Behörden verfügte Erhöhung
- 'gszölle auf Champagner und Kognak hat die

vrnes Zollkrieges zwischen Frankreich u«J>
?ahe gerückt. Zu dem gegenwärtigen Stande

-ivjl.. äußerte sich nun auch der französische
- Ulster Jean Dupuy aus einem Bankett ut

sagte, Deutschland habe die v l̂le An
., im letzten Jahre beschlossenen Ge^tzei als

kie französischen Zollerhöhungen verhängt.
^Nsche Regierung werde ihr Möglichstes tun.

damit sie nicht mit der deutschen Negierung in einen un¬
erbittlichen Zollkrieg verwickelt werde. — Die Kammer¬
gruppe zur Verteidigung der Winzerinteressen beschloß beim
Minister des Auswärtigen vorstellig zu werden, damit er-
gegen die Erhöhung der Zollsätze für französische Weine
in Deutschland Einspruch erhebe.

Recht erfreuliche Resultate hat sein neues Ein¬
kommensteuergesetz für das Herzogtum Sachsen-Koburg-
Gotha gezeitigt. Bereits im ersten Jahre der Gültigkeit
dieses Gesetzes ist ein Überschuß von »9 000 Mark über
den Voranschlag erzielt. Infolgedessen hat die Regierung
dem Landtag vorgeichlagen, nur 90 Prozent der tarif¬
mäßigen Steuersätze zur Erhebung kommen zu lassen.
Die Veranlagung unter Berücksichtigung dieser Herab¬
setzung ist für das Rechnungsjahr 1909/1910 bereits fertig-
gestellt und soll auch für 1910/1911 Gültigkeit behalten.

+ In nächster Zeit wird dem Staatsministcrium der
Entwurf eines Gesetzes gegen den Scrienlosschwindel
zugehen, welches in den beteiligten Ressorts fertiggestellt
ist. Es ist beabsichtigt, die Unternehmer, die durch Ver-
anteilung der Prämien - und Serienlose das Publikum
gewerbsmäßig ausbeuten , unter Strafe zu stellen, während
der berechtigte Börsenhandel mit ganzen Losen nicht ge-
ttoffen werden soll. Strafbar ist auch die gewerbsmäßige
Bildung von Vereinigungen zum Lotteriespiel, auch mit
preußischen Losen, aber nicht das sogenannte Gesellschafts¬
spiel, bei dem einige Privatpersonen gemeinschaftlich Lose
spielen. Der Presse wird verboten, in Zukunft An¬
preisungen von Firmen weiterzugeben, die durch Anpreisung
von Serie .ckosanteilen unter schwindelhaften Angaben das
Publikum zur Beteiligung auffordern.

* Auf Veranlaffung des Ministers für Landwirtschafi
finden in diesem Jahre 1« Kurse zwecks Ausbildung
von '-Volksschullehrern für den Unterricht an ländlichen
Fortbildungsschulen statt, welche sich auf etwa 4 Wochen
erstrecken und von erfahrenen Fortbildungsschulmännern
nut Hilfe von Landwirtschaftslehrern und Verwaltungs¬
beamten geleitet werden. An jedem Lehrgänge können bis
zu 40 Personen teilnehmen. Bevorzugt werden Volks¬
schullehrer, in deren Gemeinden schon eine ländliche Fort¬
bildungsschule besteht oder geplant ist. Anträge auf Zu¬
lassung sind an die zuständige Regierung, Abteilung für
Kirchen- und Schulwesen, zu richten, die den Lehrern unter
Umständen auch Beihilfen für Reise- und Aufenthaltskosten
bewilligen kann, während die Kosten für die Stellvertretung
die Gemeinde zu tragen hat.

* Daß d«e « eztehn '-gen Deutschlands zu Frankreich
gute sind, wird von dem französischen Minister des Aus¬
wärtigen , Pichon, anerkauiil. der an den scheidenden
deutschen Botschafter in Paris , den Fürsten Radolin , ein
in herzlichen Ausdrücken verfaßtes Abschiedsschreiben
richtete. In dem Schreiben weist er auf das beiderseitige
Wirken im Interesse des Völkerfriedens hin. Zum
Schluffe bemerkt Pichon dann, daß das Verhältnis
zwischen Deutschland und Frankreich augenblicklich so gut
wie irgend möglich sei.

+ Der Erregung , welche in weiten Kreisen der Be¬
völkerung wegen der Borromäus -Enzyklika herrscht,
wurde neuerdings wieder von zwei hervorragenden Stellen
Rechnung getragen. In der hessischen Zweiten Kammer
gab Staatsminister Ewald eine Erklärung ab, in welcher
er ausführte , daß die großberzogliche Regierung tiet die
für die Reformation , die protestantischen Fürsten und
speziell für das Andenken Philipps des Großmütigen von
Hessen kränkende Form der Kundgebung bedauere, und ent¬
schlossen sei, jede Gefährdung des konfessionellen Friedens zu¬
rückzuweisen. Sie habe deshalb mit Genugtuung die Schritte
der preußischen Regierung bei der Kurie begrüßt, denen
es zu danken sei, daß den deutschen Bischöfen die Ver¬
öffentlichung der Enzyklika untersagt sei. Fast gleichzeitig
äußerte Kardinal Fischer von Köln  bei einem Festmahl
in Erkelenz, die Zurückhaltung auf katolischer Seite an¬
gesichts der Besprechung der Enzyklika stehe in wohl¬
tuendem Gegensatz zu der bedauerlichen Gefährdung des
religiösen Friedens durch einzelne Elemente aus der
anderen Seite . Indem er die wahre Friedensliebe der
Katholiken betonte, ermahnte er, alles zu vermeiden, was
das gute Einvernehmen der Konfessionenstören konnte.

+ Das Bestreben, sich zur Erreichung praktischer Vor¬
teile zusammenzuschließen, hat nunmehr auch zur Bildung
einer Bereinigung der mittleren und kleineren deutschen
Städte und Landgemeinden unter dem Namen „Reichs-
vcrband deutscher Städte " geführt. Dem Verbände
sollen alle deutschen Städte und Landgemeinden mit
weniger als 25 000 Einwohnern beitreten, und die ihm
noch nicht angehörenden Ortschaften werden in Kürze
besondere Einladungen erhalten. Den Vorstand bilden
12 Bürgermeister aus allen Teilen des Reiches, General¬
sekretär ist Erwin Stem -Berlin und die Geschäftsstelle
befindet sich Berlin 81V ii , Großbeerenstraße 93. Ten
beteiligten Gemeinden sollen Auskünfte über juristische
und kommunalwirtschaftliche Fragen durch die Geschäfts¬
stelle unentgeltlich erteilt werden. Auch soll zu den
Parlamenten Fühlung erhalten und eventuell ein Zenlral-
institut für Kommunalkredit speziell für kleinere Ge¬
meinden geschaffen werden. Ferner will der Verband
für Veröffentlichung vorbildlicher Einrichtungen kleinerer
Städte durch die Presse sorgen, wie überhaupt nach jeder
Richtung hin die Interessen der vereinigten Gemeinden
vertreten.

Öftcmich-Clngarn.
X Sn Lemberg kam es zu einem heftigen Zusammen¬

stoß zwischen ruthenischen und polnischen Studenten.
Die Ruthenen hatten ohne Erlaubnis des Rektorats in
der Universität eine Versammlung wegen der ruthenischen
Universitätsfrage abgehalten und wollten das Gebäude in
geschlossenem Zuge verlassen, wurden aber von der Polizei
zurückgehalten und gerieten mit dieser und polnischen
Studenten in ein Handgemenge. Es wurden auch
Revolverschüsse abgegeben, worauf die Polizei mit
blanker Waffe vorging und Militär heranholte. Die
Studenten sind in die Universitäten zurückgedrängt, wohin
sich eine Unteriuchungskommission begeben hat. Niemand
darf das Gebäude, welches von der Polizei bewacht wird,
verlaffen. Verwundet find sechs Studenten und drei
Unwersitätsdiener ; auch soll ein Rutbene getötet sein.

Großbritannien.
x Die jetzige Regierung hat mit ihrem neuen Bor-

anfchlag für den Staatshaushalt sich anscheinend einen
großen Erfolg im Unterhause gesichert. Der Schatzkanzler
Lloyd George legte den Etat vor. Mit Genugtuung führte
er aus , daß infolge seines so heiß umstrittenen vorjährigen
Budgets neue Steuern unnötig seien, seine Finanzreform
also eine wirkliche Finanzreform gewesen ist. Besonders
gefiel die Mitteilung , daß infolge der neuen Gettänkesteuer
10 Millionen Gallonen Whisky weniger getrunken wurden.
Im kommenden Jahre ist ein Überschuß von 860 000 Pfund
trotz der erhöhten Marineausgaben zu erwarten . Für die
Marine werden annähernd 110 Millionen Mark mehr ge¬
fordert . Lloyd George sagte u. a.: „Wir wußten im ver¬
gangenen Jahre , daß sich die Ausgaben für die Marine
in diesem Jahre sehr steigern würden und wahrscheinlich
auch noch im nächsten Jahr , aber ich hoffe, daß wir im
darauffolgenden Jahre , wenn das deutsche Flottenprogramm
au : fünfzig Prozent gesunken sein wird, alle zu normalen
und. wenn ich so sagen darf, zu vernünftigeren Zuständen
zurückkehren werden. Schließlich kündigte der Schatzkanzler
eine Arbeitslosen - und Jnvaliditätsnersicherung mit doppelt
koAveralen Grundsätzen als in D ^mschianü an.

verdien.
X Die Gerüchte von einer angeblichen Spannung

zwischen Serbien und England werden in Belgrad
energisch bestritten. Die Gründe für den Rücktritt des
hiesigen englischen Gesandten Whitehead sind, wie sich
bestätigen soll, nicht politischer, sondern persönlicher Natur.
Er wollte sich schon vor Jahresfrist pensionieren lasten.
Whitehead will sich auf sein in der Nähe Londons ge¬
legenes Schloß zurückziehen. — Als Nachfolger des
scheidenden Gesandten wird der derzeitige englische Ge¬
sandte in München Pagot genannt.
Hue In - und Ausland. _

Berlin , 1. Juli . Der neue Staatssekretär des Aus-
wärtigen Amtes Herr von Kiderlen-Waechter wird die Amts-
geschäste erst am 1. August übernehmen. Er begab sich nach
Bukarest zurück, um sein Abberufungsschreibendem Königzu überreichen.

Berlin , 1. Juli . Halbamtlich wird die Meldung, daß
neben der angekündigten Militärvorlage auch eine Flotten¬
vorlage zu erwarten sei. als „völlig aus der Luft gegriffene
Behauptung " bezeichnet.

Kopenhagen, 1. Juli . Der König hat die vom Minister.
Präsidenten Zahle eingereichte Demission des Gesamtkabtnetts
angenommen.

London, 1. Juli . Die Marcontgesellschasthat dem
Kolonialamt den Vorschlag unterbreitet, sämtliche britischen
Besitzungen durch drahtlose Telegraphie zu verbinden. Er-
forderlich sind 20 Millionen Mark.

Madrid , 1. Juli . Der König gab die Ermächtigung zu
einem Gesetzentwurf, nach dem die Minister keinen Eid vor
dem König zu leisten haben, sondern nur das Versprechen,
die Verfassung zu achten.

Konstanttnopel, 1. Juli . Das Ministerium des Innern
bat den Behörden die Mitteilung zugehen lasten, daß die
K etafrage sich einer den tückischen Jmeresten entsprechenden
Losung nähere, und daß somft kein Anlab mehr vorhanden
sei Mr den anttgriechischen Boykott.

Bukarest, 1. Juli . Der Streitfall zwischen Rumänien
und Griechenland wegen der Ausschreitungendes griechischen
Pöbels auf dem rumänischen Dampfer „Jmperatul Trajan'
dürste als beigelegt anzuseben sein, da die griechische
Regierung nach einer Erklärung des italienischen Gesandten
gegenüber dem rumänischen Minister des Äußeren die
rumänischen Forderungen angenommen hat.

Peking , 1. Juli . Die Agitation für eine Verfastung
wird in allen Städten fortgesetzt. Die Komitees drohen mit
Sleuerverweigerung , falls der Thron nicht nachgibt.

Port Arthur , 1. Juli . Der seit Einnahme der Festung
durch die Japaner geschloffen gehallene Hafen ist Mr den
inrernationalen Handel wieder eröffnet worden, nachdem die
durch untergegangene Schiffe gesperrte Fahrrinne wieder irri¬
ge macht und die zeüchossenen Kaianlagen und Uferbefestigungen
wtederhergestelltsind. _ <,

Dof - und perlbnalnacbincbten.
* Bei seiner Anwesenheit in Kiel hat der Kaiser den

Großherzog von Oldenburg  ä la suite der Marine
gestellt.

* In der kommenden Woche wird der Reichskanzler
von Bethmann Hollweg  voraussichtlich nach Karlsruhe
reisen, um sich dem Großherzog von Baden  vorzustellen.



Von Hamburg aus wirb Herzog Adolf Friedrich
von Mecklenburg am S. Juli feine neue Forschungsreise
antreten. Als Forschungsgebiet sind die Grenzländer
zwischen Deutsch-Kamerun. Franzöfisch-Äquatorialafrika und
Belgisch-Kongo in Aussicht genommen.

* Vizeadmiral von Usedom ist von der Stellung als
Oberwerftdirektor enthoben und zur Allerhöchsten Äersüauna
mit dem Wohnsitz in Kiel gestellt worden. Sein Nachfolger
ist Kapitän zur See Henkel.

* Das Befinden der erkrankten Königin Elisabeth von
Rumänien bat sich etwas gebesiert. Die Temperatur ist
zurückgegangen, der Appetit besser.

Neer und JMarine.
*  Der Bombenwerfer im Aeroplan. Der amerikanische

Aviatiker Glenn Curtiß wollte in der Bai von Newyork vor
Oiftzieren die Nützlichkeit der Aeroplane in einem Seekriege
Nachweisen und ließ auf das ein Kriegsschiff darstellende Ziel
zwanzig Bomben niederfallen, von denen achtzehn getroffen
haben sollen. Zahlreiche Zuschauer wohnten auf Dampfern
und Segelbooten, natürlich in respektvoller Entfernung, den
Versuchen bei. _ _ _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 8. und 4 . Juli.

Sonnenaufgang 3“ (3“) BMondaufgang 12» B. (1«) SS
Sonnenuntergang 8» (8») | Monduntergang 4‘»N. (61J) N

3-3ull 1676 Leopol» L von Anhalt-Dessau (der alt,
Desiauer) geb. — 1866 Siet, der Preußen über Österreicher unk
Sachsen bet Kkniggrätz. — 1898 Die spanische Flotte von de,
amerikanischen unter Sampson bei Santiago de Euba vernichtet.
Ä i 17*6 Dichter Christian Fürchtegott Gell« t in
Laimchen geb. — 1867 Italienischer Polimer Giuseppe Garibaldi

rnarschvn"gê ~ 1888®^ tet  Theodor Storm in tzade»

,r? -,? m' E? ^ ^ Elder . (Dtebesschulen .) Jeder Mens»ist ?tn Vroduv. — deffen. was sein Magen schluckt. — Damm
in das ganze Leben — ausgefüllt von dem Bestreben. — für
tli >P aöen8  Wohlbefinden - sich von früh bis spät zu
Mnden . — Mancher plagt und schindet sich — mit den
Sande », körperlich . - daß er seine Arbeit leiste. - mancher

mit dem Geiste . — mancher aber kann von beiden
-Arbeitsarten keine leiden. - sondern holt sich seine Beute-
aus den Taschen andrer Leute. - Ohne Kosten des Bc-
triebes — ist die Tätigkeit des Diebes. — dadurch wird st«
l-bc begehrlich; doch sie ist nicht ungefährlich — und erfordert
viel Geschick. — Wagemut und scharfen Blick. — Vorsicht auch
S?i5 Dingen, — will der Dieb es vorwärts bringen. —
^bnliches erwog gewiß — jener Fachmann zu Parts . — der
als Meister vom Bemf - eine hohe Schule schuf- für di,
Zunft der langen Finger, — wo er in dem Kreis de.
Junger — tägliche Lektionen hielt, — wie man einbricht
wie man stiehlt - und durch Vorsicht doch dabei - täuschen
kann die Polizei. - Aber nun mit einem Male — standen
da zwei Kriminale - die sich zu des Meister» Füßen - um
erkannt belehren lieben. — und der Diebesveteran — war
entpuppt als Scharlatan . — Ja . durch Praxis ganz allein —
kann man noch kein Lehrer sein: auch das Lehren muß man
lernen. — und in einer nicht zu fernen — Zeit gibt'» ohne
Zweifel wahre - Diebeslehrersemtnare.

Hachenburg. 2. Juli . Mit dem heutigen Tage be-
liimlt utlser Schützenfest  mit einem Kommers im
Saale des Herrn Fr . Schütz. Das Konzerrprogramm
weist folgende Nun,mern auf : 1. Luxemburg-Marsch aus
„Der Graf von Luxemburg", 2. Ouverure zu „'Dichter
und Bauer", 3. Mohnblumen-Romanze, 4. Walzer aus
der Operette „Die geschiedene Iran ", 5. Potpourri aus
„Zigeunerbaron", 6. „Am Meer", Lied für Posaune,
7. Mondnacht auf der Alster, Walzer, 8. Pierrot -Marsch.
'Bei den aneikannt guten Leistungen unseres Musikvereins
wird es sicher an zahlreichem Besuch nicht fehlen. Am
morgigen Sonntag wird es auf dem Schützenplatz an
Unterhaltung nicht mangeln, denn der Musikverein spielt
und zum Tanzen ist Gelegenheit. Die Hauptsache aber
ist, daß der Festwirt Herr Friedrich Schütz auch für ge¬
schützte Unterkunft gesorgt hat. Ein geräumiges Zelt
bietet den Festbesuchern angenehmen Aufenthalt, auch

wenn der Wettergott es bös nieint und seine schlimmsten
Launen zeigt, was allerdings nach dem Prognostikon
des allwissenden„Weilbnrger" wohl eintreffen wird. Wie
wir hören, hat der Festwirt für gute Speisen, kalt und
warm, sowie Getränke Sorge getragen, sodaß auch in
dieser Hinsicht jeder zufriedengestellt werden kann. Am
Montag vormittag findet das Königsschießen mit nach¬
folgendem Frühschoppen statt, wobei der Musikverein
mit einen, gut gewählten Programm aufwartet . Den
Schluß des Festes bildet der Königsball am Montag
abend im Saale des Herrn Friedrich Schütz.

Aus Nassau, 30. Juni . Bezüglich der Beerdigung
von Selbstmördern hat das Kgl. Konsistorium zu Wies¬
baden eine neue Verfügung wie folgt erlassen: „Der
sandeskirchlichen Ordnung entspricht die Forderung stiller
Beerdigung des Selbstmörders. Hieran ist als Regel
festzuhaltkn, denn es ist heilige Pflicht der Kirche, das
sittliche Berwußtsein der Gemeinde über die Verwerf¬
lichkeit willkürlicher Selbstentleibung vor Vewirrung zu
schützen und der Neigung zur Entschuldigung oder gar
zur Rechtfertigung solcher Tat mit Ernst enlgegenzutreten.
Nicht minder freilich gehört es zu den Aufgaben der

■Geistlichen, den hart betroffenen und trostbedürftigen
Hinterbliebenen und Leidtragenden den Segen des Wortes
Gottes und des seelsorgerischen Zuspruchs, sowie des Ge¬
betes zukonimen zu lassen. Dies gehört aber wesentlich
in die Stille des Trauerhauses oder in den geschlossenen
Kreis der nächsten Angehörigen. Bei zweifellos fest¬
stehender Unzurechnungsfähigkeitdes Verstorbenen kann
die Beerdigung in derselben Form wie bei anderen
Todesfällen vorgenommen werden. Ob Unzurechnungs¬
fähigkeit vorliegt, hat der Geistliche unter sorgfältiger
Würdigung aller in Betracht kommenden Tatsachen nach
Ermessen zu entscheiden. Hierbei kommt ,es wesentlich
darauf an, ob der Selbstmörder sich in seinem Vorleben
offenkundig in einem Zustand krankhafter Geistesstörung
befunden hat oder ob durch Tatumstände, die mit dem
Selbstmord in Zusammenhang stehen, bewiesen wird,
daß er in einen,, die freie Wltlensbestimmung aus-
schließenden Zustande gehandelt hat. Annahmen allge¬
meiner Art, insbesondere die Meinung, daß jeder Silbst-
mord im Zustande der Unzurechnungsfähigkeit begangen
werde, sind für solche Feststellungen ausgeschlossen. Als
Beweismittel für die Feststellungen werden die Aussagen
der nächsten Angehörigen allein im Allgenieinen mchr
ausreichen, vielmehr wird der Geistliche, falls seine eigene
Beobachtung nicht genügt, sich durch Anhörung glaub¬
würdiger Zeugen, gceignetenfalls auch durch Emsicht-
nahme in ein von den Angehörigen zu erbringendes
ärztliches Zeugnis die erforderliche Ueberzeugung zu ver¬
schaffen haben. Zur stillen Beerdigung gehört es, daß
der Geistliche davon absieht, die Leiche zu begleiten. Die
Begleitung darf jedoch stattfinden, wenn die Angehörigen
sie dringend wünschen, trotz geeigneter Gegenvorstellung
an diesem Wunsche festhalten und wenn Beteiligung und
Gesang der Schuljugend, Teilnahme von Vereinen mit
Vereinsfahnen und Vereinsabzeichen, Mitwirkung von
Gesangvereinen oder Musikkorps, sowie das- Glockenge¬
läute unterbleiben. Der Geistliche hat sich bei solchen
Beerdigungen, sofern nicht ganz besondere Tatsachen eine
Abweichung rechtfertigen, auf Schriftverlestrng, Gebet
und Segen zu beschränken. Im übrigen wird der ge¬
wissenhaften Erwägung des Geistlichen anheim gegeben,
in welcher Weise er im einzelnen Falle unter Befolgung
der allgemeinen Vorschriften seiner seelsorgerischen Pflicht
am besten genügen kann."

Wiukela. Rh., 28. Juni . Der Handwerkerverband

für den Regierungsbezirk Wiesbaden hielt
gelten Sonntag hier fernen 12. Verbandswa
rat Geh. Rat Wagner - Rüdesheim, Graf
Greiffenclau, Bürgermeister Hartmann, 4
Wiesbadener Handwerkskammer und des'
Gewerbevereins waren als Gäste anwesend
gierte waren erschienen. Dcni Verband i,eh»
nungen mit rund 3800 Mitgliedern und 22
vereine mit rund 700 Mitgliedern an.
lichen Versammlung am Nachmittag sprach
abgevrdneter Schreinermeister Euler über
und Erfolge der deutschen Handwerkerbewequ
einem Vortrage des Redakteurs Krause über
Versicherungsordnung und den Arbeitskann
wurf wurde in einer Resolution gegen diene
lastung, insbesondere gegen die Halbierung!
bei der Krankenversicherung protestiert. An,
im „Kaisersaal" ein Festkommers statt. —$
tag abgehaltene Delegiertenversammlung Hz,
einer Reihe von Anträgen zu befassen.
lassung des Wiesbadener Jnnungsausschussez ~
schlossen, an zuständiger Stelle ' dahin zu a
den festbesoldeten Staats - und GemeindebiM..
sagt wird, in kaufmännischen und gewerblichen
sich in leitender Stellung zu betätigen. Eswur
eine Resolution beschlossen, daß die Verband
diejenigen Firmen boykottieren sollten, die an
von Beamtenvereinen Rabatt gewähren. Zur
von Handwerkersekretariatenin Frankfurt und
wurden je 300 Mark bewilligt. — Zum n
Tagungsort wurde Hadamar gewählt.

JNaH und fern.
O Bon der Kieler Woche. Der Kaiser fuhr

Mororboot von der „Hohenzollern" nach dem
und schiffte sich dort zur Teilnahme an der
Kiel—Travemünde ein. Bei dem Loswerfen des
von seiner Boje setzte die Kriegsflotte die Topp
begann, sobald der „Meteor" das Linienschiff
passierte, den Kaisersalut von 33 Schüssen. L.
ging der „Meteor" durch die Startlinie. An
Jacht befanden sich außer dem Gefolge desK
Gesandte Gras Goetzen und Fregattenkapitän

Zwischen zwei Bürgermeistern. Das
Städtchen Canrp, das seit Monaten keinen
mehr hatte, hat nun plötzlich deren zwei. . ..
gewählte Bürgermeister Mäurer von Bad Fli
muteldar vor seiner Einführung die Annahme.
mit Rücksicht auf seine Gesundheit abgelehnt hatte,
Referendar Kind aus Kiel gewählt. Sfow.
Bürgermeister Maurer mitgeteilt, daß er wieder
sei und die Wahl annehme. Wer wird nun B"
in Camp?

o Dämon Alkohol. In dem Moselort Gre
suchte ein von der Kirchweih betrunken bei
Bursche seine Eltern zu ermorden. Mit einem
schuß tötete er die schlafende Mutter und
Vater tödlich. Der Verbrecher ließ sich dann
haften.

o Liebesdrama. Der 27jährige Tagelöhner
Hauer tn Lobenfeld übergab einer 15 Jahre
wandten einen Brief mit der Weisung, etwas
In deni Briefe war das nötige Geld enthalten
die Sache wahrscheinlicher zu machen, gabW.dem
eine Mark Trinkgeld. Einige Stunden später
seiner Verwandten nach und trat ihr zwischen
und Langenzell entgegen, um sie mit Lieb .
belästigen. Als sie erklärte, sie wolle von,
wissen, töteteW. das Mädchen mit drei Sch»

Die Brieftahfoe.
Roman von I . v. K ap f - Es senth er.

tt0) Nachdruck verboten.

~ Er stand wieder auf. um zu gehen. Frida bealei-
kete ihn hinaus auf den Flur.

,2ldien. Fräulein Frieda!" sagte er herzlich.
Sie sah ihn eigenkümlich an. aus ihren rehbraunen

Augen. „Ich weift nicht, Herr Möhring," fagie sie zö-
gernd; . Sie sekie« doch gan; und gar nlchk so glücklich
aus, als man glauben follke. Sind Sie krank?"

Er schüttelte stumm den Kopf, aber wich dem Blick,
des fungen Mädchens aus.

Ihm war, als könnten diese klaren, braunen Auqer
in seine Seele sehen.

Und Frida fuhr mik ihrer sanfken Siimme fori:
„Mir ist immer. Herr Möhring. als läge Ihnen etwa-
schwer auf dem Herzen. Aber seien Sie mir nicht böse,
daß ich Ihnen das so ins Gesicht läge."

Seine erste Regung war Sci recken gewesen. Trug
er denn das Kainszeichen schon auf der Stirn? Konnte
man ihm vom Gesichte ablesen, daß er eine geheime
Schuld auf der Seele hakte?

„Ich habe viele Sorgen in dem neuen Geschäft,"
stotlerke er.

„Wenn es wirklich weiter nichts wäre," sagte sie
sanft, aber ungläubig lächelnd.

Und einen'Auqenblick lang erfaßte ihn der unsinnige
Wunsch, Fridas Hände zu erfassen und ihr alles zu gc-
skehen. Ihm war, als würde ihm dann leicher werden,
und dieies gule, sanfte Mädchen konnte ihm niemals
zürnen.

Gleich darauf aber verwarf er den Gedanken wie¬
der. Wie durfte er dieses fremde Mädchen mit ins Ver¬
tuen ziehen, da er eine Braut halte! Wie durfte er
Fridas reine, kindliche Seele mit einem Geständnis be¬
lasten, er seufzte schwer auf.

.Ja , es lastet mir etwas schwer auf der Seele,"

sagte er dumpf. . Aber ich kann es Ihnen nicht sagen,
wenigstens heut nicht."

Er wandte sich zur Tür. sie schieden mit einem lan¬
gen, warmen Händedruck.

»Das gute Mädchen ist mir zu getan," fagie er sich
ÖU-m ErÊppe . „Vielleicht mehr als Ottilie."

Warum wohl nahm er dies an ? Wie, wenn er
doch den Mut faßte, sich Ottilie zu vertrauen? Viel¬
leicht iöme es zpm Brücke! vielleicht wandte sie sich
von ihm ab ! Vielleicht wäre sie hochherzig genug, um
ihm zu vergeben, und ihre Seelen würden sich endlich
finden! Ob er den Mut finden würde?

Da ging ein Schutzmann vorüber und stärke ihn. Er
erschrak. Dann fluchte er seiner Torheit, seinen pein¬
lich erregten Nerven. Die konnte ihn nur der bloße
Anblick eines Polizisten erschrecken? Während er so
über seine Lage nackdachle, kam ihm abermals ein Ge¬
danke. Er wollte die gefundene Summe von zehntau¬
send Mark den Armen ipenden, um sein Gewissen zu
entlasten. Die zehntausend Mark waren ihm jetzt nicht
leicht entbehrlich, aber wenn es sich um eine sozusagen
heilige Sache handelte, würde er sie aufbringen.

Schon war er in eine Droschke gestiegen, um zu sei-
nem Anwalt zu fahren, um wegen der Flüssigmachung
des Geldes zu beraten, da kam ihm ein neuer Gedanke.

Eine io verhältnismäßige große Spende an die Ar¬
men müßte auffallen um die allgemeine Aufmerksam¬
keit auf ihn zu lenken. Man würde sich allgemein mi!
ieiner Eeichichie beschäftigen, sich wundern, wie er plöh-
sich ein io reicher Mann geworden sei. Nein, das ging
nicht an, er gab den Gedanken wieder auf.

Soeben kam er an der Slraße vorbei, wo Eides
wohnten. Er lieh die Droschke halten und stieg aus.
Das mochte wohl fein ehemaliger Kollege mit dem
Gelds gemacht haben? Möhring war begierig, das zu
erfahren. Elbe war jetzt noch in der Druckerei beschäf¬
tigt. Um so bester! Aber mit der jungen Frau konnte

n an iprecken. Und er stieg die drei Treppen
Wohnung hinauf.

Kläre war wirklich allein zu Hause, dasb
Monn war nicht anwesend. Wohl aber war e!
mädck.en jetzt da, welches Madam von dem
) enao richtigen wollte. Möhring sah also,
eine Dame geworden war, und daran war
Haupttreffer schuld. Und wie eine wirkliche
ifing sie ihn in der aulen Stube. Es hatten
.'leine, aber absichtliche Veränderungen zuge'ra
ffiano stand da und eine Tischgiocke. natürliw,
Mädchen lierbeizurufen. Kläre wollte wirklich**
pielen. Kläre war sehr hübsch angezogen.
sie auch sonst aewesen, aber Möhring bewert
billigen Parfüm, den ihre Tioleite aussirömke.

Natürlich war sie lehr erstaunt über den
„Ich dachte schon, Sie seien uns döse, Herr"
jagteIie schüchtern.

„Ihrem Manne allerdings." verwehte dieser,
nicht mit Ihnen. Ich wußte sie um diese
lnö wollte gern ein Wort mit Ihnen fP reÄ|
nächte nämlich gerne misten, wa s Sie mit ™
eriegewinn gemacht haben?"

(Fortsetzunr
-

F)ocbwarfcr am Bodenf^
(Von unterem ständigen Korreiponde

Der Pegel des Bodentees steht so bock, wie^
Jahren nicht. Da - Master ist am Landeplatz"
schiffe- vielen N -» enden bekannt - bis an W"
fliegen, weuige >,(imeter norf) und der ganzex) .uuitiet iiuuj  uno uer
[djroemint. Es ist - st wenige Wochen her. -g
See einen seltenen Tiefstand - heute überM
höchsten Ufer. Der Sladtgarten . die schöne©e>Lncwlganen, Die NHwie t *,
stehen unter Master. Weithin sind in der Na«-
tleterstegendenGründe überschwemmt. Es «t «
Unglück für die Landwirtschast am See : daß e0'
ßeu verfault in den Sümoken.



, uf er  sich selbst eine tödliche Wunde in die
Krackte.

»urch einen Irrtum . Der in Köln sehr be>
j >r. Kuie wurde plötzlich zu eurer schweren

.gerufen. Um seine etwas angegriffenen Nerven
JL , ahm er vorher einige Pulver , muh sich

jn der Dosis oergrinen haben, denn er starb
Zest, ohne die Besinnung wiedererlangt zu

«iskus als Erbe . Jn Kierspe starb unter
no eines Vermögens von 250 000 Mark ein
Fräulein Luise Dörscheln. Die Verstorbene

Testament hinterlassen, wenigstens hat man bisher
fettig gefunden. Erben sind nicht bekannt, so

' sie nicht noch bekannt werden, der Fiskus die
on bekommen würde. Das Vermögen stammt

von einem ebenfalls sonst erbenlosen Junggesellen,
rtwa 30 Jahren verstorbenen Amtmann Mehner,
ein Dörscheln zur Universalerbin einsetzte.
artige Todesursache . Der 48jährige KreiS-
etär Hermann Ahrens des Landratsamts des

Teltow zog sich während eines Telephongesprächs
eine kleine Verletzung zu, die er nickt weiter

Bald darauf entstand eine Blutvergiftung , und
des Mannes verschlimmerte sich derartig , daß

qualvollen Schmerzen den Tod fand.
Geistlicher unter Eisenbahnrädern . Der

Dekan Hilger aus Angermoching war auf der
von München irrtümlicherweise auf der Station

ausgestiegen. Beim Wiederbesteigen des bereits
:n Zuges geriet er unter die Räder : beide Füße

ihm abgefahren, und er starb bald nach seiner
^ g in die Klinik in München.

8ine aufregende Hinrichtung . Liabeuf, der Mörder
ftmzösischen Polizeiagenten Deray , ist in Paris hin-

worden. Der Mörder hatte seine Gleichgültigkeit
Ruhe bis zum letzten Augenblick bewahrt . Nur als
der Verteidiger ein Bild seiner Mutter vor Augen
traten ihm Tränen in die Augen und er rief : „Meine
Mutter!" Zum Staatsanwalt gewendet rief er:
schwöre, dah ich niemals ein Zuhälter war !"

der Vollstreckung , des Urteils versuchten Mani-
die sich besonders zahlreich auf Grund eines

sichen Flugblattes eingefunden hatten, den Polizei-
zu durchbrechen. Revolverschüsse fielen aus der
Ein Detektiv wurde durch einen Schuß am Halse

Darauf ging die Polizei mit blanker Waffe
.ehrere Personen wurden verwundet. Unter den

en befinden sich einige bekannte Anarchisten.

Boot vom Blitz erschlage». Drei Fischer aus
urden aut hoher See von einem furchtbaren
überrascht. Plötzlich schlug der Blitz in das

zwei Fischer wurden getötet. Dem dritten
Blitz die ganze rechte Körperseite gelähmt,

klammerte er sich kramplhaft an das Boot fest,
er nach kurzer Zeit wieder zur Besinnung kam,

es ibm unter furchtbaren Anstrengungen, das Boot
Hasen zu befördern.
^ »ges-Lkronik.
rj, i . Juli . Ein achtjähriger Knabe stürzte beim
aul dem Treppeno ländei vom ou-rten St rf in hie

“b verletzte sich so schwer, vag an seinem Aufkommenel! wird.
dam, l . Juli . Jn der Ortskrankcnkasse in Nowawes
Diebe 8000 Mark. Bon den Tätern fehlt noch jede

1. Juli . Gras Zeppelin hat sich an Bord des
vters „Mainz" begeben, der zur Vorexpedition für

„ e arktische Zeppelin-Luftschiff-Expedition nach Spitz-
desümmt ist.

rg t. Br ., 1. Juli . Der zur Erforschung der
ckerung im Hegaugebiet weilende Landesgeologe
<mn wurde im Walde bei Engen erhängt auf-

Fulda , i . Juli . Hier und in der Umgebung hat eine
Windvofe arge Verwüstungen angerichtet. Einige Personen
wurden in die Luft emporgewirbelt und schwer verletzt.
Mehrfach sind Häuser abgedeckt worden und Schornsteine
umgestürzt.

Köln, 1. Juli . Im Krankenhause verstarb der Lokomotiv-
fübrer Garbe, dem die Schuld an dem Mülheimer Eisenbahn¬
unglück zur Last gelegt wurde. Garbe erhielt die Anklage¬
schrift zugestellt. Es bleibt zweifelhaft, ob Garbe infolge
eines Herzschlages oder durch Selbstmord endete.

Amsterdam, 1. Juli . Der erste Bankbote der Betaal
Kas ist verschwunden, er hatte 425 000 Mark bei sich. Man
weih noch nicht, ob er durchgegangen oder das Opfer eines
Verbrechens geworden ist.

Belgrad , 1. Juli . Jn Bjelina hat der Schauspieler
Barjaktarovic aus Eifersucht seine Kollegin, die Schau-
fpielerin Termanovic. durch Mefferstiche ermordet und sich
dann selbst entleibt. y . V

Budapest, 1. Juli . Wie nunmehr amtlich festgestellt ist.
haben bei der Überschwemmungskatastropheim Komitat
Kraffo Szcereny 193 Personen das Leben eingebüßt,
22 Personen werden noch vermiht.

Petersburg , 1. Juli . Laut brieflich hier eingetroffenen
Nachrichten soll Gras Leo Tolstoi ernstlich erkrankt sein. Di«
Nachricht hat, da Tolstoi beinah 82 Jahre alt ist, lebhaft«
Besorgnis geweckt.

Newyork» 1. Juli . In Boulder (Montana ) schob bei
einem Scheibenschießen ein Mann in ein Gebäude, in welchem
Pulver aufbewahrt wurde. Es erfolgte eine Explosion, durch
dre lechs Personen getötet und zwanzig verwundet wurden.

Klus dem GericklsIaaU
§ Wegen KindeSmord zum Tode verurteilt . Vor dem

Schwurgericht des Berliner Landgericht I hatte sich die
Löiährige ledige Arbeiterin Agnes Tenzer zu oerantivorten,
die vor 3ll2 Jahren ihr sieben Wochen altes Kind auf
bestialische Weise ermordet hatte. Die Geschworenen bejahten
die Schuldfrage nach vollendetem Mord, und das Gericht
verurteilte die Tenzer dem Anträge des Staatsanwalts ent¬
sprechend zum Tode. Die Geschworenen, das Richterkollegium
und der Staatsanwalt beschlossen auf eine Anregung des
Verteidigers, ein Gnadengesuch für die Angeklagte zu befür-woiten.

8 Bestrafter Kilometerfresser. Der Chauffeur Eduard
Dcdcn aus Elberfeld, der auf einer Fahrt von Solingen
nach Elberfeld den Kaufmann Wolter überfahren hatte, wo¬
durch deffen Tod eintrat, ist von der Elberfelder Strafkammer
zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Selbstmordversuch der frau
von Scboenebcch-CCleber.

Nach aus Allenstein eingegangenen Nachrichten hat
die Angeklagte des dort seit Wochen zur Verhandlung
stehenden Mordprozesses, Frau von Schoeuebeck-Weber,
einen Selbstmordversuch unternommen. Sie hat sich im
WahnsinnsanfaN die Adern des linken Handgelenks
durchschnitten . Die ja ohnehin schon lange in Frage ge¬
stellte Möglichkeit einer Fortführung des Prozesses
dürfte mit dem Selbstmordversuch vollständig aus¬
geschlossen sein, wenn die Verletzungen auch nicht lebens¬
gefährlich sind.

Prozetzvertagung.
Schon bevor Frau Weber den Selbstmordversuch

unternommen hatte, war auf Grund der Gutachten der
Sachverständigen über den Zustand der Angeklagten die
Fortsetzung der Prozeßverhandlung wieder um einen Tag
verschoben worden. Frau Webers Zustand war derart,
daß es ihrer Umgebung unmöglich war , sie im Bett fest¬
zuhalten, wobei es nicht verhindert werden konnte, daß sie
sich durch einen Biß am Oberarm verletzte.

Der Gerichtshof war zusammengetreten, um die Ver¬
handlung wieder aufzunehmen. Kreisarzt Dr . Eberhard
berichtete über den Geisteszustand der Angelagten und er¬
klärte. daß er eine Wiederaufnahme der Verhandlung vor¬
läufig überhaupt für vollständig ausgeschlossen halte.
Darauf schlug der Vorsitzende vor. am nächsten Tage früh

und dann noch einmal abends zufammenzutreten. Die
Verhandlung wurde demgemäß angesetzt, sie wird dann
wieder abends vertagt , um dann endgültig abgebrochen
zu werden. Aus allererster Quelle wird mitgeteilt, daß
der Prozeß , einmal abgebrochen, wohl nie wieder zur
Verhandlung kommen dürfte.

TllUnltein, 1. Juli. Frau von Schoenebeck-Weber ist heute
nachmittag nach der Provinzialirrenanstalt in Kortau übergeführt
worden.

Sprechsaal.
Für alle Einsendungen unter dieser Siubrik übernehmen wir nur di«

pretzgesetzliche Veraniwortlichkeii.
Wie erinnerlich, waren im vorigen Jahre die Gärten von Obst¬

dieben in einer Weise heimgesucht worden, daß die Gärten teilweise
den Anblick völliger Berwüstung boten. Es wird daher hiermit
seitens der Bürgerschaft die ergebene Anfrage an den wohllöblichen
Magistrat gerichtet, was derselbe zu tun gedenkt, um fernerhin
diesen Unfug zu verhindern. Zunächst ist es nötig, daß für die
Herbstmonate ein jüngerer flinker  Hilfsfeldhüter eingestellt wird,
denn für diese Zeit reichen die zwei oder drei alten Leute, welche
jetzt dieses Amt versehen, nicht aus . Es ist ferner nötig, daß
jeder Fall von Obstdiebstahl nicht nur exemplarisch bestraft wird,
sondern daß auch unverzüglich der betr. Lehrer, sowie auch die
Eltern amtlicherseits benachrichtigt werden. Die Lehrer müssen
angewiesen sein, solche Frevler vor versammelter Klasse zu rügen
und zu züchtigen.

achenburg, 2. Juni 1910. (?)

Der Hausabund und seine neuesten Heldentaten.
Im Laufe der jüngsten Woche haben 2 Reichstags-Ersatzwahlen

stattgefunden . Jn Usedom- Wollin wurde der Sozialdemokrat
Kuntze gewühlt, nachdem im „Berliner Tageblatt ", Hauptorgan des
Hansabundes , die Anhänger desselben wiederholt aufgefordert
worden waren , für den Sozialdemokraten zu stimmen. Am 15.
Juni forderte dann die „Frankfurter Zeitung", wichtigste- Hansa¬
bundorgan Westdeutschlands, dessen Mitglieder auf, auch in Büdin¬
gen (Hessen) für die Sozialdemokratie emzutreien. Am 23. Juni
wurde dann auch hier der Kandidat Busold mit großer Mehrheit
gewählt . Somit war denn auch dieser Wahlkreis, der seit dem
Jahre 1867 nationalliberal vertreten war, vom Hansabund an die
Sozialdemokratie verschachert worden. Derselbe hat damit, nach
kaum einjährigem Bestehen, bereits seinen politischen Bankerott
erklärt.

Am 29. Mai fand in Hachenburg die Gründung einer Orts¬
gruppe statt . Bei dieser Gelegenheit wurde auch ein Hansabund¬
lied gesungen. Eine Strophe desselben lautete:

An dieser Kctt' alle Glieder
Sei 'n innig verschlungen als Brüder
Zu edlem Werk Hand in Hand.
All ' werben in offener Weise
Dem Hansabund weitere Kreise
Zum Wähle für ' s Vaterland.

Was die Herrschaften sich wohl darunter denken: „Zum Wohle
fürs Vaterland " ? Wir Westerwälder in unserem beschränkten
Untertanenverstand haben iminer geglaubt, Hum echten Patriotis¬
mus gehöre nicht nur , daß man nationale Lieder singt, daß nlan
ferner im Kriege vor dem Feinde seine Pflicht tut , sondern vor allen
Dinge», daß man bei allen öffentlichen Anlässen besonders bei den
Wahlen seine patriotische Gesinnung kundgibt. Der Hansabund
lehrt uns etwas anderes. Nach diesem ist es vollständig genügend,
wenn man den Mund recht weit aufreißt und nationale Lieder
brüllt . Im übrigen kann man ruhig Sozialdemokraten wählen —
das geschieht alles zum Wohle fürs Vaterland!

Neuerdings wurde dem Hansabund ein sehr heftiger Schlag
versetzt. Die kaufmännischen Angestellten haben ihm nämlich die
Freundschaft gekündigt. Jn Berlin hatte Professor Duisburg eine
Rede gehalten und darin beklagt, daß die Industrie zu stark be¬
lastet sei mit Beiträgen für Jno «liden- und Krankenkassen. Mit
anderen Worten : die Herren wollen zur Fürsorge der Arbeiter und
Angestellten nichts mehr bezahlen, sodaß dieselben, wenn arbeits¬
unfähig , verhungern können. Jn Berlin, Frankfurt usw. haben nun
große Protestversaminlungen stattgefunden, wo die Angestellten sich
vom Hansabund lossagen und ihm den Krieg erklären. Damit ver¬
liert derselbe den allergrößten Teil seiner Anhänger, ist zur politi¬
schen Ohnmacht verurteilt und hat absolut keinen Einfluß mehr.R.

Oeffentlicher Wetterdienst Weilburg.
Voraussichtliches Wetter für Sonntag den 3. Juli:

Veränderlich , doch vorwiegend trübe , Regenfälle , kühl»
zeitweise stark windig.

Migr Hochflut uar fast die Höste erreicht, die ver
«Sadre 1817 hatte. Aus dem Mittelalter . 1443. 1511,
N "»rd ähnliches Unheil gemeldet. Im Jahre 1817

fut den Marktplatz in Konstanz überschwemmt.?■? Zeichnung aus jener Zeit ist erhalten. Man sieht
>ue in Kähnen durch die Straßen fahren, andere durch-

»u Pferde die Flut. Konstanz war eine Insel , es lag
• wie Lindau. Man fand Fische in den Kellern, in

°en zu ebener Erde. Das Marktschiff, das täglich
.en Meersdurg verkehrte, landete am 7. Juli mitten
f°kstltätte. Der Konstanzer Maler Nikolaus Hug

. bunter Zeichnungen hinterlassen, die oft
Wnllche Straßenbiider von jener Überschwemmung bär¬

tige des harten 35 inters 18t7. der langen Regen-
nachkommendrn Hochwasier und Überschwemmung

?i? / ^ bcnicegehiet war eine große Teuerung. Ein
Wu kostete 90 Pfennige, das war für jene Zeit ein

ungeheuerlicher Preis . Die Not war groß. In
^uhle wurde das Staubmehl vom Boden zusammen-

^ aus diesem zuwideren Stoffe Brot für achthundert
j ^ ouaen. Als der Brotmangel noch ärger wurde, kam
jLwi 'nPj Hungerkrawallcn. Einige Händler wollten
MK/Nachbarorte bringen. Da stürzten sich die ArmenM «wagen und auf die Zollbeamten der Torwege.
-- am °as Regenwetter a»-.f und die Ernte war eine
öf - Die ersten Erntewagen wurden mit Jubel

u und Freudenschüffen bearüßl.
f ist auch heute vte liebe Jugend eifrig mit

"Elchaitigt. Durch reißende Fluten aus ihren ge»
Gtzlär! Wohnstätten und Futtervlätzen aufgestört, matt
WmViv'f ei B?n die Fische leicht und die Angeln können

r eine zappelnde Beute aus der Flut ziehen,
.des Bodenieegebietes auf deutscher wie

” -n lind bis an den Rand gefüllt, die meisten
zeigt sich der Segen des Rheindurchstiches

ua der Mündung des reibenden Bergstromes bei
er früher alle Jahre weithin das Land ver-a* *,*. n-uyci uue -ouijie lucuuiu uua ^ uuu uci*

Dörfer unter Wasser setzte. Den Rhein-
!̂ affhcm,en dürsten wenige Besucher so prachtvoll

,-^:.als er jetzt ist. Man denke, der Mittelfelsen,
„î urmchen steht, ist fast gar nicht mehr zu seheni

borL c. bes Niagarafalles, ist weithin hörbar : in
des aus beiden Seiten regnet es immerfort

aort niedersallenden Gischtes der braulenden

äfPi~  stolzen Burgberges Hohentwiel, bekannt aus
hi» ard, ist der sogenannte Aachtovs . die Quelle
0le  aber nichts anderes ist. als ein Abfluß der

Donau nach vem Rstern. Das Dvnauwaffer fpruvell Dort
mit einem Riale aus einem Springbrunnen aus dem
Felsenbette in schwellenden Wirbeln gurgelnd hoch empor
und die Wasser brausen in rascher Flut in dem übervollen
Bette dem Rhein zu. Die grobe Insel Reichenau , ebenfalls
aus dem Ekkehard bekannt, ist sonst mit dem Lande durch
einen schmalen Weg verbunden: jetzt ist diese Straße auch
unter Wasser. Gegenüber in den Thurgauer Dörfern
Mannebach. Berlingen. Gaienhofen. Ermatingen. wo die
bekannten Schriftsteller I . C. Heer, der Dichter des „Königs
der Bernina ", Leonardt Adelt. Norbert Jacques , Heffe
wohnen, fährt man in Kähnen durch den Ort. In Radolfzell,
dem großen Eisenbahnknotenpunkte, reicht der Bodensee bis
an den Bahnhof, der Stadtgarten ist überschwemmt. Ebenso
sieht es in Meersburg aus, wo Deutschlands vornehmste
Dichterin. Annette von Droste-Hülsboff. ihren Lebensabend
verträumt hat.

Aus allen Orten des Bodenseegebietes kommen Notrufe.
Noch immer regnets, vielfach gehen Gewitter mit schwerem
tzagelschlag nieder, in einigen Gegenden herrscht ttchtiges
Aprilwetter. Sonnenschein. Schloffenfall, wechseln mit Regen
schnell ab und bei einer sogenannten „Wärme" von fünf
Grad Celsius friert man jetzt in der Rosenzett, wie im ersten
Frühjahr . ES ist eine schlimme Zett für das Bodenseegebiet.

Dt. R.  A. Koemig.
Venrulcbtee.

Autos als Buchhandlungen . Ein Herr Macdonald
in London hat drei Automobile fertiggestellt, die durch
Herunterklappen einer Seitenwand und der Rückwand in
eine Buchhandlung verwandelt werden können. Mit diesen
Buchbandlungsautomobilen wird es möglich sein, weit
über Land zu fahren und kleine Städte und Dörfer zu
besuchen, in die bisher nur die Kolporteure drangen.
Diese werden freilich von dem Vordringen in ihr eigene-
Gebiet wenig erfreut sein, und auch die kleinen Buch¬
handlungen, die sich in den Badeorten angesiedelt hatten,
werden sicherlich geschädigt werden. Denn es ist haupt¬
sächlich beabsichtigt, die Automobile von London aus nach
englischen Badeorten laufen zu lassen. Jedes der Buch¬
handlungsautomobile soll 20 P. 8. erhalten und imstande
sein, eine Ladung von zwei Tonnen mit einer Geschwindig¬
keit von zehn englischen Meilen (also 16 Kilometer) die
Stunde zu befördern. Der Preis eines solchen
Automobils stellt sich auf 12 000 Mark . Auf jedem dieser
Automobile sind drei Personen : der Chauffeur, der Buch¬
händler und ein Gehilfe tätia.

s Tod auf der DrLst««. Fünf rEcke Offiziere
darunter zwei Brüder , fuhren mit einer Dräsine in de,
Richtung nach Oranienbaum bei Petersburg , als eine ent¬
gegenkommende Lokomotive die Dräsine erfaßte. Di«
Maschine riß einen der beiden Brüder mitten entzwei uni
verstümmelte den anderen lebensgefährlich. Die drei
übrigen Insassen sprangen ab und erlitten außer leichteren
Verwundungen einen schweren Neroenschlag.

© Furchtbare Verzweiflungstat eines Eheverlaffene«.
Jn Pagny für Meuse hat ein Beamter der sogenannten
Panamaschiffahrtsgesellschatt, Chauvin, deffen Frau mit
einem Liebhaber durchgegangen war , seine fünf minder¬
jährigen Kinder erdrosselt und sich dann selbst erhängt.

Eine Luftpost . Im Kongreß der Bereinigten Staaten
liegt ein Asttrag vor, der den Postmeister ermächtigt, sofort
mit Versuchen über die Brauchbarkeit des Aeroplans für
den Postdienst zu beginnen. Die Experimente sollen in
Washington stattfinden. Die Türme des Postministeriums
sollen, wenn die Versuche zufriedenstellende Resultate
ergeben, zu Landungsplätzen .für die Luftpost umgebaut
werden.

Handels-Zeitung.
Berlin , 1. Juli . (Amtlicher Preisbericht für inländische»

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen, R Roggen, G Gerste
0 ’ Braugerste, Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
i» ^ .ark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert tn Königsberg H 148. Danzig W 198, R 144
bis 146. G 130. H 148—153, Stettin W 202, R 128- 139,
H 140- 147, Posen W 199- 201, R 135, G 133, H 145,
Breslau W 202- 203, R 136, Fg 135, H 148, Berlin W 197
bis 200, R 141- 144, H 151—166, Dresden W 208, R 145
bis 151, G 116- 130. H 157—163, Hamburg W 198, R 140
bis 145, H 158- 173, Hannover W 198- 205, R 146, H 162.
Reuß W 192, R 148, H 162, Trier H 160- 164, Mainz
W 193- 198, R 152- 154, G 160, H 155—160, Mannheim
W201,50, R 157,50, H 152,50- 157,50.

Berlin , 1. Juli . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
24.50—27,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Ruhig. —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 17,40—19,60. Abu. im September
17.90—17,85, Ottober 17,85. Dezember 17,90. Ruhig. —
Rüböl für 100 Kilo mit Faß. Abn. im lauf. Monat 51,90
Bliej, Ottober 50.20, Dezember 50.50 Brief. Flau.



für ßachenburg.
Der Mangel an belehrendem und unterhaltendem Lese¬

stoff ist schon seit langem in allen Kreisen der Bevölkerung
lebhaft empfunden und bedauert worden. Das ist um
so verständlicher, weil wir, etwas abseits vom Verkehr
wohnend, uns nur sehr schwer und unter verhältnismäßig
hohen Kosten geistige Anregung verschaffen können. Es
ist dadurch auch dazu gekommen, daß unsere Lehrer die
betrübende Tatsache einer ziemlich weitgehenden Verbrei¬
tung der Schundliteratur unter unserer Jugend festzu-
stellen Gelegenheit hatten. Von welch verderblichem Ein¬
fluß aber eine solche Lektüre für die Jugend ist, lehren die
Nachrichten aus den Gerichtssälen, die in erschreckender
Häufigkeit davon zu berichten wissen, daß Schauerromane
die Phantasie junger Leute vergiftet und sie auf die Bahn
des Verbrechens geführt haben.

Der Gewerbeverein als Träger des Fortbildungsschul¬
wesens hat deshalb zum Schutze der ihm anveNraulen
HeranwachsendenJugend Gegenmaßregeln zu ergreifen
beschlossen und sieht diese vornehmlich in einer guten Volks¬
bibliothek. Die letztere soll nun allerdings ni .lt aus¬
schließlich eine Jugendbibliothek werden, sondern sie soll
auch den Mitgliedern sowohl aus dem Arbeitgeber- als
auch dem Arbeitnehmerstande und darüber hinaus einem
jeden, der gerne ein gutes Buch lesen möchte, hierzu eine
bequeme und billige Gelegenheit bieten.

Das erfordert natürlich erhebliche Mittel, umsomehr,
als daran gedacht ist, neben der belletristischen Literatur
auch die verschiedenen Zweige der Wissenschaft, die Gesetz-
und Rechtskunde, die Volkswirtschaftslehreusw. in etwa
zu ihrem Recht kommen zu lassen. Anschlagsgemäß wer¬
den die Kosten der erstmaligen Einrichtung 1000 Mark
übersteigen.

Daß wir jede konfessionelle und politische Strömung
aus unserer Bibliothek fernhalten müssen und daß wir
nur Bücher aufnehmen können, die vom moralissten und
sttllichen Standpunkte aus beurteilt durchaus einwandfrei
sind, ist durch den Zweck, den wir verfolgen, geboten.

Wir sind genötigt, da wir allein, auch mit Unter¬
stützung ans öffentlichen Fonds , diesen Betrag nicht auf¬
bringen können, uns an unsere Bürgerschaft mit der Bitte
zu wenden , uiis zu helfen und unser Vorhaben zu unter¬
stützen, sei es durch Barmittel , sei es durch Stiftung guter
Bücher. Jeder , der Herz und Sinn für das Allgemein¬
wohl hat und leder, der in seinen Feierstunden mit seiner
Familie gerne ein gutes Buch oder eine gute Zeischrift
ohne nennenswerte Ausgabe losen möchte, 'wird unserer
Bute Gehör schenken und uns seine Unterstützung nicht ver¬
sagen. Gaben nehmen entgegen der Unterzeichnete sowie die
0 rren Stadtrechuer Vechtel, Lehrer Görz, Sahmer, Fachillgcr,
Alnl, Saufmau» Vreidcustein und Schreiner Wilhelm Henzeroth.

Hachenburg , 30. Juni 1910.
Der Vorstand

des Geoerfiesereins Für Hadienüiirgn.Umgegend.
Steinhaus , Bürgermeister.

Die Kasse ist Freitag den8. 3ulid. 3s.
geschlossen,

bandesbankstelle ßachenburg.
IMAM

in Hachenburg.
Vom 3uü d, J . Ab befindet sich das Kassen-

lokal in der

flltstädfer Strohe Do. 205
im Hause des Herrn Schmiedemeisters F . Schütz.

Hachenburg, den1. Juli 1910.
ver Uor$tand.

Prima billige Kirsch«
Zum äußersten Tagespreis

Sie dieselben ein , konservieren'
in Rex -Gläser mittels Rer -Vorats
und Sie haben das ganze Jahr t,
Kirschen in vorzüglicher Lnalität.
Konservengläser und Rex -Vorratsk
sind zu haben bei

L. von Saint George, Hache»
Anleitung gratis.

normal-, Garten-
uitd Socbellteine ■

können jederzeit in guter Qualität

zu  billigsten Tagespreisen
von meiner Dampfringofenziegelei

J* & abgeholt werden,

v Unternehmer und Wiederperkäuferv
v v erhalten UorzugspreHe. v v

Friedr . flies
Baugefchäft»»«« ßachenburg.

Um

Auf Teilzahlung!
Erstklassige

1 Jahr Garantie M . 95 .—
Anzahlung 20 M., monat¬

lich 5 M.
BeiBarzahlung hoher Rabatt.
S . Rosenan,Hachenburg.

Ein heruorraqender fHagenliqueuri bb"
Ronremn-Tabrik JF. Tlafl Nachfolger, Lieblicha. Rhein, hergestellte

5chinarze 3ohannisbeer-biqueur.
Derselbe ist aus dem Safte der schwarzen Johannisbeeren her¬

gestellt, deren gute Eigenschaften für den Magen wohl allgemein an¬
erkannt sind. Es kostet die 3/* Liter-Flasche Mk. 2.—,

r» u n 8 „ „ mk. I.IO,
Niederlage  bei : €arl Urban, Erbach (Westerwald).

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Bruchbänderl !I
aller Art, für Hoden-, Leisten- u.
Schenkelbruch usw. mit und ohne
Feder einfach2.80, doppelt 6 Mk.
empfiehlt und versendet nach aus¬
wärts unter Nachnahme. Wieder¬
verkäufer wollen Extrapreise ein¬
fordern. Umtausch gestattet. An¬
fertigung nach Maß.

vamlaglltv. vhllger, Dierdorf
(Bez. Coblenz).

NB. Alle in mein Fach ein¬
schlagenden Reparaturen werden
sofort und billigst ausgeführt.

stets zu Fabrikpreisen ani Lager.
Kurl Baldus, Hnchenburg.

Die W0l
über meiner v
3 Zimmer , Küc U!
behör , ist per s
vermieten.

Karl
Hach

Alle Br
besonder?

Altdeutsche Turn
sowie sämliche Altdeu
staaten zu kaufen

Näheres bei Bi
L. Schneider,

RoM
Brathti

Binmtti
in frischer Sendung ei

Stephan
Bachen

Zigarren^
sowohl mit als

empfiehlt zu billig
Th. Kirchhiibel,

■■ J ist es jetzt noch nicht zur!
Nachbestellung des „Erz?
Westerwald" für das 3.1
Der Bezugspreis beträgt̂
jährlich 1.50 M., monatlich

Zur Einmachzei
Einmachgläser

lu v. 3U IV* 27, 4 5 Ltr.
13 17 23 26 33 40 48 Pfg.7 9 11

Geleegläser y„ >/. ■/, Ltr.
9 11 12 Pfg.

Einmachgläser „ Tadellos“
komplett mit Deckel

und Gummiring
V- 3U 1 17, Ltr.
35 40 42 45 50 Pfg.

empfehlen als besonders billig

Fruchtpressen „Alexanderwerk“ J
verzinkt oder emailliert . St . Mk. 6.—

Fruchtpressen
ff. verzinkt . St . 88 u. 98 Pfe-

Pergamentpapier
Rolle. 10 und 25 Pfc

Steintopfe io allen Größen.
Vanille

Hb!  diese Preise geaährenSProzent Rabatt und dos übliche Geschenk.

Darenhaus S. Rosenau , HaMmi
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